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migung des Herrn Finanzminiſters 


— — 


Terge's arten 
Heute Freitag: 


2. Vorſtellung der 


Lü Tür 


(Quartett) 


und 


GON.CERT 


der Dragoner⸗Kapelle aus Wloclawek unter Leitung 
des Rapıilmieifers Herrn Jah iel. 
Entree 30 Kop., nummerlrter Sitz 50 Kop., 
Kinder zahlen die Hälfte, 
Anfang 8 Uh Abends. 


Meiſterhaus-Garten. 


Heute Freitag: 


ONCERT: 


des Trompelerchors der Kuban'ſchen Koſaken⸗ 
Divifion unter Leitung des Kapellmeiſters 


f Herrn Albert Grasse. 
Anfang: 8 Uhr Abends. 
= 


Ale Schuld rächt fi 


Roman 
von 


E. A. N. 


(32. Fortſetzung.) 

„Aber der Vater ſcheidet nicht gern von ſeinem 
Gelde“, ſpottete Erwin. Ec zündete eine Cigarre 
an und trat vor den Spiegel, und nachdem er mit 
einem Taſchenbürſichen das Haar geglättet hatte, ging 
er hinaus, um bald darauf das Haus zu verlaſſen. 

Auch er ſchuldete dem Braſillaner eine nam⸗ 
haſte Summe. Er hatte ſich vor einigen Abenden 
in der Hitze der Leldenſchaft verleiten laſſen, höher 
zu ſpielen, als ſeine Mittel es ihm erlaubten; mit 
der größten Bereitwilligtelt war der Braſilianer ihm 
darin durch verſchiedene Darlehen entgegen gekommen. 
Nun quälte ihn die Beſorgniß, daß ſein Vater hier⸗ 
von Kenniniß erhalten könne. Geſchah dies, dann 
durſte er ſich auf einen furchtbaren Sturm gefaßt 
machen, deſſen Folgen nicht abzuſehen waren. Die 
verlorene Summe im Spiel wieberzuerlangen, war 
eine Hoffnung, auf deren Erfüllung er nicht bauen 
durſte; er muß mit dem reichen Braſilianer irgend 
ein Abkommen treffen, das ihn vor unllebſamen 
Entdeckungen ſchlltzte. 

So wollte er denn Pierre Ferrand in dem 
Kaffeehauſe auſſuchen, das er täglich nach dem Mit⸗ 
tageſſen zu beſuchen pflegte. Er fand ihn dort nicht; 
kurz entſchloſſen, ſchlug er den Weg zur Wohnung 
des Braſilianers ein. Auch er hegte, wle Lieutenant 
Hartenberz, Mißtrauen gegen dieſen Mann; auch 
er vermuthete, daß derſelbe die Kunſt kenne, die 
Launen des Glücks im Spiel zu corrigiren; aber 
er wagte nicht, dieſen Verdacht offen auszusprechen. 

Wer war Pierre Ferrand? Von Allen, dle 
mit ihm verkehrten, konnte Niemand mit Sicherheit 
dleſe Frage beantworten. Er ſelbſt behauptete, in 
Frankreich geboren und lange in Brafilien geweſen 


Die „Banque de Commerce de 
P. Azoff-Don” in Taganrog 


beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ſie mit Geneh⸗ 


in Koertsch 


eine Filiale eröffnet hat. 
— 


— 


zu fein; er ſprach Englich, Franzöſiſch und Spaniſch, | 


8—1 


— — 


Inland, 
St. Pelerdburg 


— Der neue Dispoſitionsplan für die Auf⸗ 
ſtellung des franzöſiſchen und ruſſiſchen Geſchwaders 
bei Kronſtadt iſt bereits ausgearbeitet. Nach der 
„Hon. Bp.“ werden die beiden Geſchwader nach 
der neuen Dispofition in folgender Ordnung Auſ⸗ 
ſtellung nehmen. Die franzöſiſchen Fahrzeuge wer⸗ 
den elne Linie von der Kaufmannsecke des Hafens 
bis zur rothen Eingangsbake bilden, bie ruſſiſchen 
— eine parallele Linie von Kronſchlot bis zur weißen 
Eingangsbake. Am nächſten zur rothen Bake wird 
in der franzöſiſchen Linie das Panzerſchiff „Requin“ 
vor Anker gehen, es folgen dann: das Panzerſchiff 
„Furleux,“ die beiden größten Panzerſchlffe „Ma⸗ 
rengo“ und „Marceau,“ der Kreuzer „Surcouf,“ 
der Aviſo „Lance“ und die Torpedoboote Nr. 128 
und 139. Bei friſchem Wind und hohem Seegang 
werden dle belden letztgenannten Fahrzeuge in den 
mittleren Hafen gehen und dort neben den ruſſiſchen 
Torpedobooten Anker werfen. An der Spitze der 
ruſſiſchen Linie wird den äußerſten Poſten bei der 
weißen Bake das Panzerſchiff „Kaiſer Nikolai I.“ 
einnehmen, es folgen dann das Panzerſchiff „Kaiſer 
Alexander II.“ unter der Flagge des Contre⸗Admi⸗ 
rals Laſarew, die Thurm⸗Fregatten „Admiral Spi⸗ 
ridow“ und „Admiral Greigh,“ das Panzerboot 
„Groſſaſchtſchi,“ die Fregatte „Herzog von Edin- 
burg“ unter der Flagge des Kommandeurs des 


Auftreten bewies, daß er ein reicher Mann ſein 
mußte. Das war aber auch Alles, was man von 
ihm wußte. Die Spfelhölle in der Goldenen Traube 
hatte ſchon lange beſtanden. Es war auch früher 
an jedem Abend dort geſpielt worden, aber in der 
Regel nur mit geringen Einſätzen; man hatte einige 
Thaler gewonnen oder verloren — dabei war es 
geblieben. Nun war vor einiger Zeit Pierre Fer⸗ 
rand eingeführt worden, und zwar durch ein Mitglied 
des Splelklubs, das ihn im Kaffechauſe kennen ge⸗ 
lernt hatte, und von jenem Abend an gingen die 
Wogen der Leidenſchaſten ſehr hoch. Pierre Ferrand 
hatte die Bank übernommen. Er legte große Sum⸗ 
men auf den Tiſch — der Anblick dieſes Geldes 
mußte verlockend wirken. Hohe Einſätze wurden ge⸗ 
wagt. Die Liebenswürdigkeit des Braſillaners machte 
ja die Fortſetzung des Spieles auch dann noch möge 
lich, wenn Börſe und Portefeuille geleert waren. 


Es mußte ſeltſam erſcheinen, daß Pierre Fer⸗ 
rand an den erſten Abenden flets verloren hatte, 
und daß er ſeitdem an jedem Abend gewann; es 
ſchien faſt, als habe er dadurch ſeige Opfer in's 
Garn locken wollen. 


Erwin hatte das Haus des Bäckermeiſters er⸗ 
reicht. 

Pierre Ferrand war zu Hauſe. Er ſaß mit 
verbundenem Kopfe in ſeinem Seſſel und las die 
Zeitung. „Das ift ja ein unerwarteter Beſuch“, 
ſagte er, indem er den Eintretenden mit der größten 
Höflichkeit empfing. „Sie dürfen ſich nicht umſehen, 
es iſt etwas unordentlich hier, ich fühle mich nicht 
ganz wohl.“ 

Erwin nahm Platz und beſchäftigte ſich mit 
ſeinem Lorgnon, deſſen Gläſer er abrleb. „Ich 
ſuchte Sie im Café“, ſagte er, nachdem er einen 
prüſenden Blick durch das Zimmer geworfen hatte. 
„Da ich Sie dort nicht fand, ſo vermuthete ich, 
daß ich Sie zu Hauſe antreffen würde. Es iſt doch 
leine ernſiliche Krankheit?“ 

„Gott ſei Dank, nein!“ ſpottete Ferrand. 
„Meinen Schuldnern würde es zwar ſehr angenehm 
ſein, wenn ich zur großen Armee abreiſte, aber dieſen 


tonnte ſich über jedes Thema unterhalten, und fein. 


die Klipper „Weſinik,“ Plaſtun,“ „Strelok,“ „Nas 
jesdnik,“ die Korvette „Rynda“ unter der Flagge 
des Contre⸗Admirals Walizki, der Torpedo Kreuzer 
„Lieutenant Iljin“ und die Torp doboote „Lachta,“ 
„Narwa,“ „Luga“ und „Kotlin.“ Auf der kleinen 
Rhede werden noch drei Fahrzeuge Aufitellung neh⸗ 
men: die Kaiſerliche Yacht „Derſhawa,“ das Pan⸗ 
zer⸗Thurm⸗Boot „Tſcharodeika“ und der Kreuzer 
„Aſia.“ — Somit find die Anfangs gehegten Be⸗ 
fürchtungen, daß das franzöſiſche Geſchwader wegen 
des Tieſgangs ſeiner großen Fahrzeuge „Marceau“ 
und „Marengo“ außerhalb der Baken der Großen 
Rhede vor Anker gehen müßten, hinfällig geworden. 
Es erweiſt ſich, daß beide Schiffe nur 28 Fuß tief 
gehen, weßhalb fie bei normalem Waſſerſtand ia die 
Rhede einlaufen und etwa zwei Meilen von Kron⸗ 
ſtadt entfernt ankern können. Sie werden dabei nur 
auf einer kleinen Strecke hinter den Balea den 
Grund mit den Kielen ſtreifen, was jedoch ganz 
ungefährlich iſt, da der Grund daſelbſt mit ſuß⸗ 
hohem Schlamm bedeckt iſt. 

Bezüglich des Empfangs, der den franzöſiſchen 
Gäſten in Kronſtadt und St. Petersburg bereitet 
wird, ſind einige neue Nachrichten in der Preſſe zu 
finden. Abgeſthen von den Diners der Kronſtädter 
Kommunal⸗Verwaltung und des Kronſtädter Mas 
rine⸗Klubs, ſowie der Bankets, die in St. Peters⸗ 
burg vom Bacht⸗Klub und von der franzöſiſchen 
Kolonie veranſtaltet werden, ſtehen noch andere Feſt⸗ 
lichkeiten in Kronſtadt, Peterhof und in der Reſidenz 
bevor. In Kronſtadt wird der Hafen⸗Kommandant, 
Vice⸗Admiral Schwarz, ein Diner auf dem Kreuzer 
„Aſia“ geben, der Kommandeur der Fregatte 
„Minin,“ Kapitän Birilew — ein Diner auf der 
genannten Fregatte, und der Kommandeur des pral⸗ 
liſchen Geſchwaders Vice-Admiral Kasnakow ein 
Diner auf einem der größeren Fahrzeuge des Ge⸗ 
ſchwaders. Peterhof werden die franzöſiſchen Bälle 
mehrmals beſuchen und darunter auch am 22. Juli, 
a. St. am Namenstage Ihrer Majeftät, wo fie in Hof⸗ 
equipagen zur Illumination des Peterhoſer Parles 
fahren werden. In St. Petersburg wird vom hieſi⸗ 
gen Stadtamt ebenfalls eine würdige Empfangsfeier 
der Gäſte geplant. Zu dieſem Behuſe ſollen von 
der Duma 10,000 Rbl. aſſignirt werden, worüber 
die Stabiverorpneten in einer außerordentlichen 
Sitzung eine Berathung pflegen werden. 

— Aus Petersburg wird dem „Puk. Büer.“ 
geſchrieben, daß für die ärzlichen Prüfungen neue 


Geſallen werde ich ihnen jetzt noch nicht erzelgen. | 


Darf ich fragen, was mir die Ehre verſchafft?“ 

„Ich ſchulde Ihnen eine Summe —* 

„Pah, machen Sie ſich deshalb keine Sorgen 
— es eilt mit der Rückzahlung durchaus nicht.“ 

„Es wäre mir auch augenblicklicklich unmöglich, 
Ihnen das Darlehen zurückzugeben“, erwiderte Erwin 
zögernd. „Ich komme ſogar, um Sie zu bitten, 
ſich damit noch einige Zeit zu gedulden.“ 

Der Bralilianer hatte die Brauen zuſammen⸗ 
gezogen — ein finſterer, ſtechender Blick traf den 
jungen Herrn, der das Lorgnon auf die Naſe klemmte 
und den Spieler erwartungsvoll anſchaute. 

„Wie lange?“ fragte dleſer, und ſeine Stimme 
klang nicht mehr ſo höflich, wie vorher. 

„Sagen wir drei Monate. Ich würde Ihnen 
natürlich einen Schuldſchein über die Summe geben, 
damit Sie volle Sicherheit haben.“ 

„Aber mein Gott wozu das alles? Sie können 
ja heute Abend ſchon das Geld wiedergewinnen!* 

„Schwerlich, denn ich habe mir vorgenommen, 
nicht mehr jo hoch zu pointiren!“ 

„Pah, das find die Anſichten eines Philiſters,“ 
ſpottete Ferrand, dem Gaſte eine Cigarre anbi:tend, 
„Greifen Sie nur zu, es iſt ein gutes Kraut, im⸗ 
portirte Waare! Philiſter werden Sie doch nicht 
werden wollen? Damit hat es immer noch Zeit 
bis nach Ihrer Verheirathung! Oder fürchten Sie 
den Herrn Papa?“ 

„Ich will Ihnen nicht verhehlen, daß mein 
Vater in Bezug auf dieſen Punkt ſehr ſtrenge 
Gruadſätze hegt, und daß es mir nicht lieb wäre, 
wenn er von me em Verluſt Kenntniß erhielte.“ 

„Ah — alſo das iſt es?“ 

„Spotten Sie nicht darüber, ich bin gegen⸗ 
wärtig noch von meinem Vater abhängig und muß 
mich alſo ſeinem Willen unterwerfen.“ 

„Wenn Sie ſo große Furcht vor ihm haben, 
hätten Sie auch nicht ſpielen ſollen“, erwiderte Ferrand 
mit ſchneidendem Hohn. „Sie werden ihm nun 
doch wohl den Verluſt bekennen müſſen, unt die 
Schuld tilgen zu können.“ 

„Gerade dieſe Nothwendigkeit möchte ich durch 


(die an Sie gerichtete Bitte vermelden. Wenn Sſe 


jeder Univerſität eine aus Profeſſoren derſelben und 
5 alljährlich zum 1. Juli vom Minlſter der Volks⸗ 
aufklärung zu ernennenden Gliedern beſtehende Prü⸗ 
fungs-Commilfion die Examina in 5 Abthellungen 
abhalten, wobei in jeder Abtheilung die Prüfung 
zwei Tage dauert, Zwei ungenſgende mmern 
berauben des Rechts zur Fortſetzung des Examens, 
das in einem jpäteren Examinationstermin, jedoch 
nicht ſpäter als nach einem Jahr, wiederholt werden 
darf. Wer das Examen wierderum nicht beſteht, 
wird bei keiner Prüfungs⸗Commiſſion des Reiches 
zu einer ſolchen jemals mehr zugelaſſen. Je nach 
dem Ausfall der Nummer erhält der Geprüfte die 
Würde eines Arztes mit Auszeichnung. 

Die „B. B.“ theilen ferner mit, daß man 
mit dem Plane umgehe, die allgemeine Bezeichnung 
„Dr. med.“ hinfort abzuſchaffen, und 10 verſchle⸗ 
dene Abtheilungen der Mediein anzunehmen, nach 
denen ein „Dr. der Chirurgie“, ein „Dr. für ins 
nere Krankheiten“ u. ſ. w. creirt werden kann. 

— In Sachen der einheitlichen Organiſation 
des Feuerlöſchweſens, von der wir neulich berichteten, 
entnehmen wir zur Vervollſtändigung jener Notiz 
elner St. Petersburger Korreſpondenz des „Prix. 
Bpcrn.“ noch Folgendes: N 

Es ſollen übetall in den Gouvernements und 
in den Kreiſen beſondere Behörden für Feuerlöſch⸗ 
weſen errichtet werden, welche unter dem Vorſitz 
der Gouverneure, Stadthauptleute, Polizeimeilter und 
anderer Beamten der Gouvernements und Krels⸗Abmi⸗ 


niſtration aus Gliedern der ö etlichen Feuerwehr⸗ 


Kommandos, Vertretern der Verſicherunge⸗Geſell⸗ 
ſchaſten, der ſtädtiſchen Kommunalverwaltungen und 
der Landſchaſten beſtehen ſollen. Dleſen Behörden 
ſoll obliegen die Fürſorge für die Verhütung von 
Feuerſchäden, die Ausfindigmachung und Verwirk⸗ 
lichung von Maßregeln für die Beſchaffung von 


Hilfe bei Feuerſchäden, ferner der Entwurf von 


obligatoriſchen Verfügungen für die Anlage von 
Bauten, das Bepflanzen der Straßen und Plätze 


mit Bäumen, über Feuerwehr⸗Deſouren u. ſ. w. 


— In allen Gemeinden ſoll ſodann eine beſondere 
Feuerwehr⸗Steuer im Betrage von 50 Kop. von 
jeden Gehöft erhoben und mit Hilfe des auf dleſe 


Welſe zuſammenkommenden Kapitals Löſch⸗Geräthe 


zunächſt für die Gemeinden und ſodann auch für 
die einzelnen Dörfer angeſchafft werden. In den 
Kreiſen werden als ausführende Glieder der er⸗ 
wähnten Behörden die Landhaupileule, dle Friedens⸗ 
mir den gewünſchten Zahlungsausſtand bewilligen, 
ſo kann ich mir in dem betreffenden Zeitraum das 


Geld verſchaffen, ohne die Kaſſe meines Vaters 
ſtärker, als mur geſtattet iſt, in Anſpruch nehmen 


zu müſſen.“ 

„Im, und wenn Sie in biefem Zeltraume 
weltere Verluſte haben?“ 

„Ich werde mich vor denſelben hüten, * 


„Das heißt mit anderen Wortun: Sie werden f 


den Splelklub nicht mehr beſuchen.“ 

„Das behaupte ich nicht“, erwiderte Erwin. 
„Aber keinesfalls werde ich ſo hoch ſplelen, wle es 
geſchehen iſt.“ 

„Seltſam!“ ſpottete Ferrand. Auch Ihr 


Freund, Lieutenant Hartenberg, laborirt an dleſem 


moraliſchen Kater; die Krankheit ſcheint anſſeckend 
zu ſein.“ 


Dem jungen Herrn flieg das Blut heiß in die 


Stimm. Die Worte empörten ihn nicht fo ſehr, als 
der Blick voll Spott und Hohn, der ſie begleltete. 

„Dieſe Krankheit iſt ausgebrochen, feitbem Sie 
in unſerem Klub Bankhalter geworden find*, ent⸗ 
gegnete er, und auch feine Stimme klang ſchärſer. 
„Ich bin weit entſernt, Ihnen irgend welchen Vor⸗ 
wurf machen zu wollen, aber Sie werden ſelbſt zus 
geben müſſen, daß das Glück, welches ſich an Ihre 
Ferſen heftet, die übrigen Spieler verſtimmen kann.“ 

In den Augen des Braſilianers blitzte es auf. 

„In dieſen Bemerkungen liegt ein Mißtrauen, 
das mich im höchſten Grade beleldigen muß“, ſagte 


er. „Sie ſcheinen andeuten zu wollen, daß -: 
„Ich bitte Sie, meine Worte nicht mißzuver⸗ 


ſtehen“, unterbrach ihr Erwin. „Sie legen ihnen 


einen Sinn unter, an den ich nicht gedacht habe. 
Daß das Glück Sie am grünen Tiſche verfolgt, 


werden Sie nicht leugnen können —“ 


„Eh bien, wollen Sie heute Abend die Bank 
übernehmen? Ich überlaſſe fie Ihnen ſehr gern. 
Der Bankhalter hat ja immer einige Chancen vor⸗ 


aus, wenn er andererſelts auch in jeder Minute auf 


das „Va banque“ eines Mitſpielers gefaßt ſeln 


muß; vlelleicht heftet ſich auch an Ihre Ferſen das 
Glück. T? 
„Das glaube ich nicht.“ at 


vermittler und andere Aominiftratiobeamte fungiren 
und wird denſelben auch die ſpezielle Aufſicht über 
die Dori:- Feuerwehr übertragen werden. — Es wird 
ferner von den betreffenden Regierungs⸗Behörden 
geplant, nach Einvernehmen mit dem Finanzminiſter 
eine Beſtimmung zu erlaſſen, nach welcher jede 
Perſon, welche in einem Dorfe irgend eine Trink» 
anſtalt eröffnet, eine gewiſſe Summe zum Beſten 
des Feuerlöſchweſens entrichten muß. 

— Ueber das an der Sibiriſchen Peſt gefallene 
Vieh bringt der „Reg.⸗Anz.“ nach den Angaben 
der Veterinarabtheilung des Miniſteriums des In⸗ 
nern für den Maimoaat 1891 intereſſante Daten. 
Die größte Zahl von Sterblichkeitsfällen an der 
Sibiriſchen Peſt entfällt auf das Gouvernement 
Wladimir, wo 305 Stück Vieh umkamen, hierauf 
folgt Niſhny⸗Nowgorod mit 148, Beſſarabien mit 
147, alle übrigen Gouvernements ſtehen mit weniger 
als 10 verzeichnet. Die Oſtſeeprovinzen ſind über⸗ 
haupt mit keinem Fall vertreter, das Petersburger 
Gouvernement mit 25. Zur Vorbeugung von 
Viehſeuchen wurden getödtet im Samaraſchen Gou⸗ 
vernement 109 Stück Vieh, im Ufimſchen 102, 
im Uralſchen 13, im Kubanſchen 5749 und im 
Terſchen 201. — Wie jüngſt gemeldet wurde, iſt 
die Sibiriſche Peſt in der Nähe von Petersburg 
häufiger geworden, doch find ſofort die energiſchſten 
Maßregeln getroffen worden. 

— Das Drlonomiebepartengent des Reichsraths 
hat, der „Birſh. Wed.“ zufolge, ſich an das Finanz 
minifterium mit der Anfrage gewandt, in welcher 
Welſe durch Herabſetzung des Zolles auf Thee deſſen 
Verbreitung mit der geringſten Einbuße für den 
Fiscus zu ermöglichen wäre. Durch den neuen 
Zolltarif iſt die Einfuhr von Thee über die Seegrenze 
nämlich erheblich erſchwert gegenüber dem durch 
Karawanen über Land eingeführten Thee. Es dürfte 
ſich alſo zunächſt wohl um einen Ausgleich in dieſer 
achtung handeln, wo die Differenz mit Eröffnung 
der ſibiriſchen Bahn gewiß noch greller hervortreten 
dürfte. Andererſelts wird möglicherweiſe aber jene 
Bahn den Seeimport gänzlich ausſchlleßen, während 
derſelbe gegenwärtig nicht zu entbehren ill, 

— Zum Theehandel. Aus Anlaß der heran⸗ 
nahenden Theeſalſon haben einige Vertreter von 
Moskauer Theefirmen die Klarlegung der Frage bes 
antragt, ob die aus China mit Thee für Rußland 
verſrachteten Dampfer in Odeſſa obſervirt werden 
müſſen. Dieje Frage wurde nun dahin beantwortet, 
daß die Dampfer, welche von dort ſowohl als aus 
ten indiſchen Hafen arriviren, in Odeſſa drei Tage 
in Quarantäne gehalten werden, ſobald die ſanitären 
Verhältniſſe befriedigende ſind; tritt indeß auf der 
Fahrt oder bel der Ankunft im Schwarzen Meere 
ein Gholerafall ein, fo müßen die Dampfer uns 
weigerlich in Feodofia eine längere Quarantäne 
durchmachen. 

— Verſicherungsweſen. Die unlängſt gegrün⸗ 
dete Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft „Vorſicht“ wird 
in Kurzem, wie die „Bupz. Bra.‘ melden, ihre 
Thätigkeit beginnen. Die Kaution von 500,000 
Silber⸗Rubel iſt bereits hinterlegt. Dem Ver⸗ 
waltungsrath der Geſellſchaft gehören bekannte und 
geachtete Namen an u. a. Bankier Kronenberg. 


Ausländische Uachrichlen. 


— Die amtliche „Straßburger Correſpondenz“ 
ſchreibt: „Die auch in andere Zeitungen überges 
gangene Nachricht des „Figaro“, daß franzö⸗ 
ſiſchen Handlungsreiſenden grund» 
fätzlich das Paß viſa verweigert 
würde, iſt falſch. Wie bei allen Paßviſa⸗ 
geſuchen, fo werden auch bei denen der Handlungs⸗ 


„Ah, wollen Ste mir Ihre Gründe für diefen 
Unglauben nennen? Nicht von dem Spiele ſelbſt, 
ſondern von dem Zufall hängt das Glück ab; der 
Weifefte kann nicht wiſſen, wie die Karten fallen, 
ſomit kann auch der größte Dummkopf bedeutende 
Summen gewinnen.“ 

„Das iſt möglich, aber ich habe einmal kein 
Glück,“ antwortete Erwin, welchen die drohende, 
feinbfelige Haltung des Braſilianers einſchüchterte. 

„Uebernebmen Sie die Bank!“ 

„Dazu fehlen mir die Mittel.“ 

„Na, dann verbitte ich mir jede beleidigende 
Bemerkung über mein Spiel und mein Glück. Ich 
konnte nicht ahnen, daß Sie, der Sohn eines reichen 
Herrn, ſo ſehr von Ihrem Vater abhängen; hätte 
ich das gewußt, jo würde ich Sie nicht in die ums 
angenehme Lage gebracht haben, pater peccavi jagen 
zu mülſſen.“ 

Erwin ſprang von ſeinem Stuhle empor. 

„Nun werden Sie beleidigend!“ rief er. 

„Pah, ich ſage Ihnen nur die Wahrheit. Es 
liegt ganz gewiß nicht in meiner Abſicht und auch 
nicht in meinem Intereſſe, mich mit Ihnen zu ver⸗ 
feinben ; im Gegenthell, ich wünſche ſehnlichſt, daß 
wir gute Freunde bleiben, aber Ihren Wunſch kann 
ich nicht erfüllen. Ich darf es nicht einmal thun, 
wenn ich auch wollte, denn Ihrem Freunde, dem 
Lieutenant Hartenberg, habe ich auf dieſelbe Bitte 
elue ablehnende Antwort gegeben. Was ich dem 
Einen abſchlage, darf ich dem Andern nicht bewilli⸗ 
gen. Ueberdies weiß ich auch nicht, wie lange ich 
bier noch weilen werde; ich kann mich plötzlich ent⸗ 
ſchlleßen, dieſe Stadt wieder zu verlaſſen, dann will 
ich meine Angelegenheiten geordnet jegen.“ 

„Wenn Sie in diefer ſchroffen Weiſe mir ent» 
gegentreten, dann werde ſch natürlich meine Bitte 
nicht wiederholen,“ ſagte Erwin tief aufaihmend. 
„Ich werde mir das Geld zu verſchaffen ſuchen, 
aber Sie dürfen ſich alsdann nicht beklagen, wenn 
ich in Verbindung mit meinen Freunden einen neuen 
Klub begründe.“ 

Plerre Ferrand zuckte abermals mit den Achſeln 
und fuhr mit der Hand einige Male durch ſeinen 


Zahlung vorbeizubrüden. 


reiſenden die Verhältniſſe des einzelnen Falles 
eingehend geprüft. Die Verſagung des Viſa — 
wenn ſie erfolgt — hat ihre Begründung jederzeit 
in anderen Verhältniſſen, niemals in dem Umſtande, 
daß der Geſuchſteller Handlungsreiſender iſt. Uebri⸗ 
gens verſäumen derartige Geſuchſteller nicht ſelten, 
9 Stand in dem diesbezüglichen Geſuche anzu⸗ 
geben.“ 

— Der Schluß franzöſiſcher Kam⸗ 
merſeſſlonen hat ſtets eine befriedigende Wir⸗ 
kung; man athmet unwillkürlich auf, wenn die 
Duelle, aus welcher fo viel Beunruhigung fließt, 
auf einige Monate zu fließen aufhört, wenn es 
nicht mehr möglich iſt, daß irgend ein leichtfertiger 
Interpellant die Brandfackel in das Land ſchleudert 
und die politiſchen Leidenſchaften entfeſſelt. Die 
jetzt beendete Seſſion war beſonders reich an Zwiſchen⸗ 
fällen, ſie iſt bezeichnet durch die Verhandlungen 
über das Senſationsdrama „Thermidor,“ über die 
Vorgänge gelegentlich der Anweſenheit der Kaiſerin 
Friedrich in Paris und zuletzt durch die Inter⸗ 
pellation Laur wegen der Paßverweigerung an 
franzöſiſche Handlungsreiſende. Der letzte Verſuch, 
den europälſchen Frieden zu ſtören, war der gefähr⸗ 
lichſte, denn es waren bereits alle Anſtalten getroffen, 
die Kammer zu unüberlegten Schritten zu treiben. 
Die Abſtimmung vom 16. Juli hätte unfehlbar 
den Sturz des Minifteriums mit unberechenbaren 
Folgen herbeigeführt, wenn nicht das Votum des 
nächſten Tages das Gleichgewicht in den aufgeregten 
Gemüthern wieder hergeſtellt hätte. Auch der 18. 
Juli brachte noch eine Ueberraſchung, die Ablehnung 
der für die Erweiterung der polytechniſchen Schule 
geforderten Summe, ſo daß der Miniſterpräſident 
bereits entſchloſſen war, zurückzutreten. Nur die 
Vorſtellungen aller übrigen Minifter haben ihn von 
dem verhängnißvollen Schritt zurückgehalten, welcher 
ſtatt der gehofften Ruhe neue Aufregungen gebracht 
hätte. Man erſieht aus den Verhandlungen der 
ſranzöſiſchen Kammer während der drei letzten Tage 
ihres Zuſammenſeins, daß die Regierung keine feſte 
Mehrheit hat und daß fie nur durch den Seſſions⸗ 
ſchluß dem Sturze entgangen iſt. Der Miniſter 
des Auswärtigen hat ſich beſonders das Mißfallen 
der Kammern zugezogen, weil er die Erneuerung 
des Drelbundes und die Annäherung Englands an 
diefen Bund nicht verhindert hat. Die Franzoſen 
verlangen von ihren Miniftern nicht etwa, daß fie 
ihre Schuldigkeit thun, daß ſie geſchickt Schwierige 
keiten zu begegnen und ihre Folgen abzuſchwächen 
wiſſen, ſondern daß fie Träume und unerfüllbare 
Wlülnſche zu verwirklichen im Stande find, Wenn 
Ribot Italien vom Dreibund losgeriſſen und Eng⸗ 
land zum Aufgeben ſeines Beſitzes in Egypten ver⸗ 
anlaßt hätte unter gleichzeitiger Ueberlaſſung der 
Herrſchaft im Mittelmeer an Frankreich, womöglich 
auch die Aufhebung der Paßverordnung für den 
Grenzverkehr mit Deutſchland durchgeſetzt hätte, 
dann wäre er ein Minifter des Auswärligen, welcher 
ſich des Beiſalls feiner Lande leute erfreute. Da er 
aber die Dinge gehen laſſen mußte, wle ſie gehen, 
weil ihm eine Einwirkung auf die Veränderung der 
europälſchen Lage nicht möglich war, jo muß er als 
Sündenbock für getäuſchte Hoffnungen herhalten. 

Die Hauptarbeit während der jetzt beendeten 
Seſſion war aber die Durchberathung des neuen 
Zolltariſs, welcher am 18. Juli mit 387 gegen 
110 Stimmen zur Annahme gelangte. Die Gegner 
des neuen Tarifs haben es wenigſtens dahin gebracht, 
daß die Rollſtoffe zollfrei geblieben und daß an 
einzelnen Gegenſtänden des Tarifs Abſtriche vorge⸗ 
nommen worden ſind, im Ganzen und Großen iſt 
aber der Grundgedanke des Tarifs in Kraft ge⸗ 
blieben, die Einfuhr des Auslandes weſentlichen 
Beſchränkungen zu unterwerfen. Die Folgen des 


Vollbart — der Brillant an ſeinem Finger blitzte 
in latenſivem Feuer. 

„Wenn ich mit meinen Mitteln elne Bank 
auflegen will, fo finde ich immer Spieler,“ erwiderte 
er. „Ich mache kein Gewerbe daraus, ich fpiele 
nur zu meinem Vergnügen, und wenn Sie Ihre 
bisherigen Einſätze hoch nennen, jo dürfen Sie nicht 
nach Braſilien reiſen; dort würden ſolche niedrigen 
Einſätze kaum beachtet werden. Ich will Ihnen 
aber auch beweiſen, daß mir das Geld ſelbſt ſehr 
gleichgiltig iſt, und ſomit ſage ich Ihnen: Zahlen 
Sie, wann Sie können! Sie werden ſich erinnern, 
daß ich Ihnen das Geld als baares Darlehen ge⸗ 
geben habe; Sie lönnen alſo wohl nichts dagegen 
einwenden, wenn ich den angebotenen Schuldſchein 
acceptire. Beſtimmen Sie in dieſem Scheine keine 
Friſt — Sie konnten nach Ablauf derſelben noch 
nicht im Beſitz des Geldes ſein, dann würde der 
heutige, peinliche Auſtritt ſich wiederholen. Setzen 
Sie ſich dort an den Schreibtiſch und ſchrelben Sie 
einige Zeilen, ſie werden mir genügen.“ 

Erwin zögerte noch eine Weile. Er konnte 
ſich dieſe plötzliche Sinnes änderung nicht erklären. 
dann aber leiſtete er der Aufforderung Folge, und 
der Braſillaner erklärte ſich mit dem Schuldſchein 
zufrieden, nachdem er ihn ſorgſam geprüft hatte. 

„Ich rechne darauf, daß Sie unſeren Klub 
auch ferner beſuchen,“ ſagte er, nun den früheren 
höflichen Ton wieder anſchlagend. „Wollen Sie fih 
am Spiele nicht betheiligen, fo ſehen Ste zu. Das 
durch werden die neugierigen Fragen bezüglich Ihres 
plötzlichen Fernbleibens vermieden.“ 

Erwin hatte bereits ſeinen Hut genommen. 
Er gab keine Antmort und mit kühlem Gruße ver⸗ 
ließ er das Zimmer. 


14. Ein böſes Gewiſſen. 


Pierre Ferrand blickte lange auf die Thür, 
hinter der Erwin verſchwunden war. Der Zorn, 
welcher in ihm tobte, blitzte aus ſeinen Augen. 

„Krämerſeele!“ murmelte er. „Den Gewinn 
würde er lachend einſtecken, über den Verluſt ärgert 
er ſich; nun ſucht er einen Weg, um ſich an der 
So geh' nicht weiter; 


auf dieſem Wege gelange ich nie zur Ruhe, und 
Gerade auf 
| 


neuen Geſetzes, welches allerdings noch der Prüfung 
des Senats unterliegt, laſſen ih noch nicht ermeſſen, 
aber einzelne Thatſachen liegen bereits vor, welche 
bewelſen, mit welchen Schwierigkeiten die Neuerung 
in Frankreich ſelbſt zu kämpfen hat. 

Nach den bisherigen Ermittelungen betrug die 
Einfuhr Fraykreichs im erſten Halbjahr des Jahres 
1891 144 Millionen Franes mehr als 1890, die 
Ausfuhr 97 Millionen Franes weniger als im Vor⸗ 
jahre. Es ſcheint, daß die übrigen Staaten, welche 
Frankreich bisher als Markt für ihre Erzeugniffe 
anſehen, die Zeit, welche ihnen noch bleibt, nun 
unter den bisherigen Bedingungen zu verkaufen, 
möglichſt ausnutzen wollen, daß aber der neue Zoll⸗ 
tarif auf die Ausfuhr ſchon lähmend wirkt, bevor 
er noch in Kraft getreten if. Es mögen darauf 
auch noch andere Umſtände einwirken, wie der Be⸗ 
darf Frankreichs an Getreide, aber die ſchädlichen 
Wirkungen des neuen Zolltarifs kündigen ſich ſchon 
letzt an. Beſonders wichtig iſt auch der Entſchluß 
Italiens, welcher von der Mailänder „Perſeveranza“ 
mitgetheilt wird, bei den bevorſtehenden Handels⸗ 
vertragsverhandlungen in Bern keine Rülckſichten 
auf Frankreich zu nehmen, weil ein handelspoliti⸗ 
ſches Abkommen mit dieſem Staate gegenwärtig als 
ausgeſchloſſen angeſehen wird. 

Italien war, wie bie Erklärungen des Schatz⸗ 
miniſters Luzzatti bewelſen, einem Zollkriege gegen 
Frankreich von vornherein durchaus abgeneigt, es 
baden ſich aber im Laufe der Amtsführung des 
Miniſters Verhältniſſe entwickelt, welche feinen 
urſprünglichen Abſichten eine andere Richtung gege⸗ 
ben haben. Während der Verhandlungen über den 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag hat Frankreich 
die feiner neuen Zollpolitit zu Grunde liegenden 
Anſchauungen trotz aller entgegenwirkenden Beſtre⸗ 
bungen in der Hauptſache aufrecht erhalten und da⸗ 
durch Italien vollſtändig auf die Seite derſenigen 
Staaten gedrängt, welche eine gemeinfame Abwehr 
gegen die Folgen der veränderten franzöſiſchen Zoll» 
politik für den europälſchen Markt zum Ziele haben. 
Es hat ſich ein ziemlich mächtiger und umfangreicher 
Bund angebahnt, um die wirthſchaftlichen Intereſſen 
des übrigen Europa Frankreich gegenüber wahrzu⸗ 
nehmen, welches durch feine Wirthſchaftspolitik die 
Einfuhr Fremder Artikel nach Frankreich an uner⸗ 
füllbare Bedingungen knüpft. Frankreich iſt ein 
reiches Land, welches auf vielen Gebieten mehr her⸗ 
vorbringt, als es braucht, alſo auf die Ausfuhr 
angewieſen iſt. Aber die franzöſiſchen Exporteure 
fürchten mit Recht, daß ihnen der europälſche Markt 
verſchloſſen werden kann, wenn ſich ein großer Theil 
des übrigen Europa vereinigt, um die Bedingungen 
von Handel und Verkehr auf einem großen Gebiet 
zu erleichtern. Frankreich wird deshalb feine Bedeu⸗ 
tung für beſtimmte Zweige der Induſttie nicht vers 
lieren, aber der Druck des neuen Zolltarifs wird zur 
Folge haben, daß man die franzöſiſchen Artikel, auf 
welche Frankreich Werth legt uad ſtolz iſt, im Aus, 
laude herſtellen läßt. Das iſt ein Punct, der bis⸗ 
her vom franzöſiſchen Parlament nicht hinreichend 
erwogen worden ift, 

— Aus Rumänien. Mit der Abreiſe 
des Kronprinzen Ferdinand nach Sigmaringen ſcheint 
die Helrathe⸗Affalre deſſelben doch nicht endgiltig 
bejeitigt worden zu fein. Die Wlener Preſſe bringt 
allerlei Meldungen in's Publikum, die theils auf 
directen Informationen beruhen, theils aus der 
auswärtigen Preſſe geſchöpft find. Man ift vielleicht 
nirgends über den Ausgang dieſer Affalre ſo ſehr 
im Unklaren, wle in Rumänien ſelbſt, wo die uns 
ſinnigſten Nachrichten und Kombinationen wie dle 
Pilze nach dem Regen aus der Erde emporſchleßen 
und die wahre Sachlage verdunkeln. Von allen 
biefen Nachrichten und Gerüchten jedoch, die ſich im 


was ich beſitze, iſt mir nle ſicher. 
dieſen Mann hatte ich meine Hoffnungen geſetzt — 
man ſagte mir, er ſei reich. Pah, er ſteht unter 
der Zuchtruthe ſeines Vaters — mit ſolchen Men⸗ 
ſchen läßt ſich nichts anfangen.“ 

Er nahm das Tuch vom Kopfe fort und erhob 
ſich, um mit verſchränkten Armen das Zimmer eis 
nigemal zu durchwandern. 

„Das iſt kein Spielklub, wie ich ihn mir 
wünſche,“ nahm er nach einer Pauſe fein Selbſt⸗ 
geſpräch wieder auf. „Die Leute haben nichts im 
Beutel, und was ſie auf Wort verlieren, können 
fie nicht zahlen. Wer wenig zu verlieren hat, achtet 
ſcharf auf die Karten, denn er ſpielt nur aus Ge⸗ 
winnſucht. Mein Glück erregt ſchon jetzt Verdacht 
— ein Zufall kann mir hier Alles verderben. 
Bertha muß ihr Geſchick fortan mit dem meinigen 
verbinden oder die verlangte Summe zahlen; die 
Schuldſcheine werde ich verkaufen, dann reiſe ich 
wieder ab.“ 

Er blieb ſtehen und heftete den Blick auf die 
Thür, die nach kurzem Anpochen geöffnet wurde. 
Es ſchien ihn nicht zu Überrafchen, daß ſeine 
Schweſter eintrat. Die Wittwe ſchlug den dichten 
ſchwarzen Schleier zurück, der ihr bleiches Antlitz 
verhüllte, und ein ſchwerer Seufzer entrang ſich ihren 
Lippen. 

„Früher, als ich glaubte, muß ich Dich auf⸗ 
ſuchen,“ ſagte ſie mit bebender Stimme, während 
ſie in den Seſſel niederſank, in welchem er kurz 
vorher geſeſſen hatte. „Ich halte dieſe Qualen nicht 
länger aus.“ 


„Qualen?“ fragte er ſpoͤttiſch. „Was quält 
Dich? 


„Weißt Du ſchon, daß Grimm begnadigt iſt?“ 

„Ich las es in der Zeitung.“ 

„Es erſchreckte Dich nicht?“ 

„Ich wüßte nicht, was ich mit dleſem Manne 
zu ſchaffen häite! Er kennt mich nicht, und ich 
kenne ihn nicht; ich übrigen bitte ich Dich, nicht zu 
vergeſſen, daß ich hier Pierre Ferrand heiße. Ebenjo 
wenig wüßte ich, was Dich quälen könnte —“ 


Er 


weiteften Maße widerſprechen, erhält fich jenes, wel⸗ 
ches von einem Zuſtandekommen jener Seirath ſpricht, 
mit einer gewiſſen Beharrlichkeit. Dieſer Meldung 
zufolge würde der Prinz Ferdinand auf die Thron⸗ 
folge verzichten müſſen, und in den berufenen Krelſen 
geht man bereits daran, die Thronfolge auf den 
jüngeren Bruder Ferdinands, auf den Prinzen Carl, 
zu übertragen. Ein weiteres Gerücht, dem wir je⸗ 
doch vorderhand keinen Glauben ſchenken wollen, 
ſpricht ſich dahin aus, daß Kronprinz Ferdinand 
gezwungen ſei, Fräulein Vakaresku zu ehelichen, 
nachdem das Verhältniß des Prinzen und der Hof⸗ 
dame ein ſolch' intimes geworden, daß man es nicht 
löſen könne, ohne einen Skandal in der Geſellſchaft 
heraufzubeſchwören . 

Die Skandalgeſchichte der Herren Lecca und 
Popovici, welche fi) vergangene Woche um dle 
Mittagszeit auf der Chauſſee zugetragen und welche 
wir unſeren Leſern bereits mitgetheilt haben, beginnt 
bereits ſein ebenſo würdiges Nachipiel zu äußern. 
Die bei dem Skandale bethelligten Perſonen ſitzen 
alle bis auf Herrn V. Lecca, welcher durch einen 
Schuß bekanntlich am Fuße verletzt wurde und ſich 
in häuslicher Pflege befindet, hinter Schloß und 
Riegel und ſelbſt die Schutzleute, welche während 
der Nevolveraffaire zwiſchen dieſen beiden heißblütigen 
Herren auf der Chauſſee poſtirt waren und nicht 
intervenirt hatten, werden unter Anklage geſtellt wer⸗ 
den, weil Grund iſt, anzunehmen, daß dieſelben be⸗ 
ſtochen wurden, um ſich eben in dle Sache nicht 
einzumengen. Aber aus der ganzen Unterſuchung 
wird wieder wle gewöhnlich ein politifcher Streit 
gemacht werden und der eine Richtet wird nach 
rechts, der andere nach links zerren — und der 
Stärkere wird Recht haben. Und die Gerechtigkeit? 
. .. Die Gerechtigkeit verhüllt ihr Haupt und meint 
bitterlich... 

— Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Mel, 
bourne: Nach Briefen aus Samoa wurde Ma, 
taafa von König Malletoa nach Apla berufen; Ma 
taaſa weigerte ſich indeß zu kommen, unter dem 
Vorwande, daß er befürchte, verbaftet zu werden. 
In Apia habe man einen Angriff auf bie Stadt 
beſorgt; Anſammlungen zahlreſcher unzufriedener Eln⸗ 
geborener hätten ſtattgefunden. In Folge deſſen tra⸗ 
fen die Behörden Vorſichtsmaßregeln, wobel fie durch 
das Kanonenboot Sperber unterſtützt wurden. Auch 
erlleßen die Conſuln von Deutſchland, England und 
Amerika zur Unterſtützung der Stellung Malleton’s 
eine Proclamation. Seitdem hat bie Beunruhlgung 
nachgelaſſen, zumal auch die Anhänger Mataaſa's 
die Steuern weiter zu entrichten nicht unterlleßen. 

Nach Meldungen aus Samoa vom 12. d. 
Mts. weigerte ſich Mataafa, dem Befeble des Königs 
Malietoa, ſeine 600 bewaffneten Anhänger in Mahs 
zu zerſtreuen, nachzukommen. Mataafa warnte in 
einem Schreiben den König vor den Folgen, falls 
er die Zerſtreuung verſuchen würde. Eine Stodung 
des Handels würde dadurch herbeigeführt werden. 

— In New Pork iſt folgende Depeſche von 
der chlleniſchen Congreßpartel eingegangen: 
„Die Congreßpartel hat ſelt Monaten alles Mög⸗ 
liche aufgewandt, um bie Abfahrt des „Präſidente Er⸗ 
razuriz“ (des in Frankreich für die chllenſſche Reglerung 
erbauten Kriegsſchiffes) von Havre zu verhindern. 
Jetzt ſchaut fie mit Gleichgiltigkelt darauf, daß das 
Schiff nach Chile ſegelt. Vor zwei Monaten, ja 
noch vor wenigen Tagen fehlte es den Congreßtruppen, 
von denen das Schickſal Chiles abhängt, an Lebens⸗ 
mitteln. Sie hatten keine Waffen und keine Muni⸗ 
tlon. Um das Nothwendige zu verſchaffen, gönnte 
ſich die Marine keine Naſt nach Ruhe, weder 
bei Tage noch bei Nacht. Wäre der „Preſidente 
Errazuriz“ während dieſer Vorbereitungen in chile⸗ 
niſchen Gewäſſern eingetroffen, ſo wäre vielleicht der 


„Ich kann nicht vergeſſen,“ unſerbrach fie ihn 
in einem Tone, der unſagbar angftvoll klang. 

„Dummheit!“ erwiderte er achſelzuckend. „Die 
9 ift längſt verjährt, kein Menſch denkt mehr 
aran.“ 

„Die Begnadigung Grimms hat das Geſpräch 
wieder darauf gebracht, man redet überall in der 
Stadt davon.“ 

„Laß die Leute ſchwätzen, nach einigen Tagen 
wird das Geſchwätz wieder verſtummen,“ ſagte er 
mit einem nochmaligen Achſelzucken. „Was lönnen 
ſie denn reden? Weiter nichts, als was damals 
geredet worden iſt!“ 

„Wenn ich nur die Erinnerung ausloſchen 
könnte!“ ſeufzte ſie, indeß ihr Blick ruhelos durch 
das Zimmer ſchweifte. „Hier innen iſt dle Hölle, 
Peter, bier innen brennts Tag und Nacht; all' mein 
Beten lindert dle Qual nicht.“ 

Er fuhr mit der Hand durch ſein dichtes, 
krauſes Haar und lachte ſpöttiſch: „Du wirft noch 
verrückt werden. Was ſoll das heißen ? Geſchehene 
Dinge kann man richt ungeſchehen machen, und für 
das Rutſchen auf den Knleen habe ich nie Verſtänd⸗ 
niß gehabt. Weshalb biſt Du in dem Haufe ges 
blieben 7“ 

„Streicher wollte es!“ 

„Pah, ſeinen Rath brauchteſt Du nicht zu be⸗ 
folgen. In jenem Hauſe mußten die Erinnerungen 
täglich geweckt werden werden — Du hätteſt es ſo⸗ 
fort verlaſſen und verkaufen ſollen.“ 

„Streicher behauptete, ich würde keinen Käufer 
dafür finden! Und dann war es mir auch, als 
jei ich mit tauſend Banden an das alte Haus ges 
kettet —“ 

„Wieder elne Dummhelt!“ unterbrach er ſie 
barſch. „Dein Gelz erlaubte Dir nicht, das Haus 
billig zu verkaufen und Dich ins volle Menſchenleben 
hineinzuſtürzen. Wenn Du es gethan hätteſt, wäre 
die Erinnerung bald eingeſchlummert! Früher, als 
der tyranniſche Gelzhals Dich zu dem freudloſen 
Leben verurtheilte, ſehnteſt Du Dich nach dem Ge⸗ 
nuß, und als Du ihn haben konnteſt, entſagteſt Du 
ihm freiwillig.“ 

GFortſetzung folgt.) 


Ausgang des Kampfes unentſchieden geblieben. Viel⸗ 
leicht hätte der „Preſidente Errazuriz“ früher in 
Buenos⸗Ayres Seeltute, welche über Land von 
Santiago gekommen wären, an Bord nehmen kön⸗ 
nen. Dies iſt jetzt aber unmöglich, weil der Schnee 
das Gebirge unpaſſirbar macht. Der „Preſidente 
Errazuriz“ kann erſt nach 45 Tagen in Valparaiſo 
eintreffen. Innerhalb 60 Tagen wird aber boffent⸗ 
lich Alles beendigt ſein. Der in Frankreich gebaute 
Kreuzer ift übrigens nur wegen ſeſner Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit gefährlich, während die Armirung der Con» 
greßſchiffe dem Kreuzer weit überlegen iſt.“ Das 
Schiff dürfte der Congreßpartei doch nicht ganz ſo 
ungefährlich ſein, wie es die Leute derſelben darzu⸗ 
ſtellen ſuchen. 

CCC TTT 
Techniſche Projecte und Unternehmun⸗ 
gen am Ende des 19. Jahrhunderts. 


Kühne techniſche und induſtrielle Projecte und 
Unternehmungen krönen dle Geſchichte der letzten 2 
Decaden dis 19. Jahrhunderts und immer noch 
tauchen neue, kühnere auf, die erſt noch Zelt zur 
Reife gebrauchen. Ueber alle Pläne wird viel ge⸗ 
ſchrieben, für und wider; meift werden die dabei 
zu Überwindenden Schwierigkeiten zu ſehr in den 
Vordergrund geſtellt. Die Vervollkommnung der 
techniſchen Hilfsmittel, die raſtles vorwärts ſchreitet, 
findet in den Ausführungen ſehr oft nicht die richtige 
Wlürdi gung; ſowohl die mechaniſchen wie auch die 
exploſiven Hilfsmittel werden faſt von Tag zu Tag 
mannigfaltiger und beſſer. Um was ſich die Haupt⸗ 
frage dreht, bleibt immer, ob das in ſolchen kühnen 
Profecten angelegte Geld auch Zinſen bringen wird, 
und zwar in abſehbarer Zeit in ſolcher Höhe, daß 
weitere Anſlöße zu neuen Unternehmungen gegeben 
werden. Niemand unternimmt etwas, nur weil ts 
ausführbar iſt, ſondern der Nutzen bleibt in 99 
unter 100 Fällen immer die Triebfeder. Der ges 
teifte erfahrene Mann legt kein Geld dort an, wo 
es nicht in irgend welcher Form wieder hereinge⸗ 
bracht wird. Die bereits in Angriff genommene 
transſibiriſche Elſenbahn wird nach den vorliegenden 
Anſchlägen hundert Millionen koſten und gehört eine 
lange Reihe von Jahren dazu, die großen Keſten 
wieder herauszuſchlagen; in dem erſten Jahreszehnt 
werden wohl kaum mäßigſte Zinſen abgeworfen. 
Andererſelts iſt aber der Nutzen, den das kühne 
Unternehmen dem dſchtbevölkerten Europa bringen 
wird, vorläufig noch nicht abſchätzbar. Das Prozect, 
Kronſtadt und St. Petersburg mit dem weißen 
Meer durch einen Canal zu verbinden, wird von 
politiſchen und commerziellen Beweggründen ber 
günſtigt; mehr als die Hälfte des Weges wird 
durch natürliche Waſſerſtraßen belegt und ſo⸗ 
mit dle Ausführung nicht ſchwierig. Eine 
Vetſchiebung jetzt beſtehender Verhältniſſe wird nach 
Vollendung des Cana“s, der durch den Onega. und 
Ladogaſee führt, ſicher ſlattſinden. Die Meeree⸗ 
producte kommen billig und bequem in das Innere 
des Landes, ans Meer dagegen beſonders die mine⸗ 
raliſtiſchen Producte des Inlandes. Britiſche Ca- 
pitaliften erörtern eifrigſt die Ausführung eines 
Tunnels zwiſchen Irland und Schottland, durch den 

ſſaglere, Briefe ꝛc. von Belfaſt in Irland nach 

lasgow in Zeit von 4 Stunden befördert werden 
könnten. Das Beringſtraßer⸗Eſſenbahnproject ftedt 
war noch in Kinderſchuhen, aber Ingenieure be⸗ 
ſchäftigen ſich ununterbrochen damit. Die Conſtruc⸗ 
tion einer Brücke über den Canal, der Frankreich 
von England ſcheidet, iſt von dem Ingenieur Re⸗ 
naulft mehr befürwortet worden als ein Tunnel. 
Ein belgiſcher Ingenleur geht In feinen Berechnungen 
ſowelt, daß man zu dem Schluſſe kommen muß: 
in 50 bis 70 Jahren ift das Leben blos noch eine 
Jagd! Er berechnet nämlich, daß man in ganz ab⸗ 
ſihbarer Zeit eine Reife um die Erde in 23 Tagen 
bewerkſtelligen kñann. Die Vorausſagung ſetzt na⸗ 
türlich die Vollendung der transfibiriihen Eiſenbahn 
und die 8 bekannten amerlkaniſchen Projecte vor» 
aus: nämlich die nord⸗amerikaniſche Verbindungs⸗ 
bahn, die allein über 9000 Meilen lang werden 
wird; das chaotiſche Labradorproject zieht er eben⸗ 
falls mit in den Kreis feiner Berechnungen. Der 
bilgiſche Ingenieur ſieht die auf dem Papfere vor⸗ 
handenen Linien fon um das Jahr 1905 voll. 
endet und würde dann einem Relſenden ermöglicht 
werden, in Buenos-Ayres einen Schlafwagen zu 
beſteigen und ihn nicht eher als in Paris zu vers 
laſſen. Ebenſo kann ein Petersburger über Land 
nach New-⸗Vork reiſen. 


24g uni. 


— Einer Bekanntmachung des Herrn Polizei⸗ 
meiſters zu Folge find einer verdächtigen Perſon 
116 Stück Lampencylinder abgenommen worden 
und kann der rechtmäßige Eigenthümer dieſelben 
im Polizeibureau in Empfang nehmen. 

e Fener. Geſtern Vormittag um 11¾ Uhr 
gerieth ein an der Targowaſtraße auf dem Sünder⸗ 
mann'ſchen Grundſtlick belegenes hölzernes Hinterhaus 
in Brand. In Folge der Signale der Dampfſpfeiſe 
der Jaroczynsklſchen Fabrik verbreitete ſich die 
Nachricht, daß das Feuer dort ausgebrochen ſei 
und deshalb rückten alle vier Züge der 
Freiwilligen Feuerwehr aus. In Thätigkeit kamen 
jedoch nur die Züge II. und III., welchen es ge 
lang, das Gebäude theilwelſe zu erhalten. Das 
Feuer griff jo raſch um ſich, daß einige Bewohner 
ihre Habſeligkeiten im Stiche laſſen mußten. Die 
Entſtehungsurſache -ift unbekannt. — Wunſchens⸗ 
werth wäre es geweſen, wenn von der J. 'ſchen 
Fabrik aus der betreffende Zugführer ſoſort genau 
in Kenntniß geſetzt worden wäre, wo es brennt, der 


zierclub zu Livorno kam 


Feuerwehrkaſſe würden in dieſem Falle bedeutende 
Ausgaben erſpart geblieben fein. ’ 

— Gerichtliches. Von dem Herrn Friedens⸗ 
richter des hieſigen III. Bezirks wurden an einem 
der letzten Tage nachſtehende Perſonen, welche auf 
polizeilicher Seits erfolgte Anzeige in den Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden waren, abgeurtheilt: 

1) der Fleiſcher Hillel Schweizer wegen Ver⸗ 
kaufs von aufgeblafenem Kalbfleiſch zu 5 Rbl. 
Strafe; 

2) der Fleiſcher Selig Neumann we gen Uns 
ſauberkeit und Verkaufs von halbverfaultem Fleiſch 
zu 10 Rbl. Strafe; 

3) der Droſchkenkutſcher Franz Kalkbrenner 
wegen Ueberfahrens eines achtjährigen Knaben, 
welcher hierbei eine bedeutende Verletzung davontrug, 
zu 5 Tagen Arreſt; 

4) der Izig Boruchowski wegen gewerbs⸗ 
mäßiger Kuppelei zu drei Wochen Arreſt. 

— In Berlin iſt in letzter Zeit häufig Be⸗ 
ſchwerde darüber geführt worden, daß durch die Be⸗ 
nutzung der in Fabriken und größeren Etabliſſements 
eingeführten Dampipfeifen und Nebelhörner na⸗ 
mentlich zum Zeichengeben bei Beginn und Ende 
der Arbeitszeit, die Anwohner und das Publikum 
in der erheblichſten Weiſe beläſtigt werden. Die 
Gewerbe⸗Deputation des Magiſtrats hat ſich des⸗ 
wegen mit den Fabrikherren bezw. Fabrikleitern in 
Verbindung geſetzt, um darauf hinzuwirken, daß der⸗ 
artige Signale durch geeignete Läutewerke oder ans 
dere das Publikum weniger beläſtigende Vorkehrun⸗ 
gen erſetzt werden. — Es wäre löchſt wünſchens⸗ 
werth, wenn auch bei uns der ſtörende und meiſt 
ganz zweckloſe Lärm der Dampipfeifen und Nebel⸗ 
hörner auſhören möchte. Es giebt ja berelts indu⸗ 
ſtrielle Etabliſſements, die ohne dieſelben ganz gut 
fertig werden. 

— Der hieſige Einwohner Haskel Witteſſohn 
wurde in Folge Nequifition der Warſchauer Lotteries 
Dlrection wegen unerlaubten Handels mit Loſen 
der Warſchauer Klaſſenlotterie in den Anklageſtand 
verſitzt. 

— Urlaub. Der Friedensrichter des hieſigen 
IV. Bezüks, Herr Czernſew hat eine einmonatliche 
Urlaubsreife angetreten. 

— Heute Abend 7½ Uhr findet im Meiſter⸗ 
hausſale eine Sitzung des hieſigen Thierſchutzvereins 
ſtatt und werden die Herren Mitglieder erſucht, 
ſich recht zahlreich einzufinden. Das Erſcheinen 
von Nichtmitgliedern iſt ebenfalls erwünſcht. 

— Die Kanzlei des Friedensrichters des I. 
Bezirks wurde vom Hauſe Nikolaus Stark nach 
dem neuen Frledrich'ſchen Hauſe, Ecke der Konſtan⸗ 
Uner⸗ und Zachodniaſtraße, und die Kanzlei 
des Unterſuchungsrichters des I. 
Bezirks nach dem Haufe Sredniaſtraße Nr. 
423 verlegt. 

— Das Komptoir und die Speicher der 
Stadt⸗Station der Lodzer Fabrikseiſenbahn find, 
wie aus einem in unſerem heutigen Blatte befind⸗ 
lichen Inſerat erſichtlich, nach der Dzielnaſtra⸗ 
Be Nr. 4, Haus S. Eisner verlegt worden. 
— Die Stadt⸗Station beſchäftigt ſich bekanntlich 
mit dem Verkauf von Eiſenbahn⸗ Billets zu Origi⸗ 
nalpreiſen, Expedlren und Abholen von Gütern, 
Ertheilung von Fracktbrief⸗Duplicaten und Bago⸗ 
ge⸗Ouittungen. 


— Das verhäugnißvolle Trompetenſignal. 
Auf dem Famillengut der Herzöge von Bevilacqua 
iſt dieſer Tage die Leiche desjenigen Trägers dieſes 
Namens beigeſetzt worden, der bei der Belagerung 
von Peschiera im Jahre 1848 ſein Leben ließ. 
Die Wieder beſtattung dieſes Herzogs von Bevilacqua 
hat die Erinnerung an die ſeltſamen Umſtände wach⸗ 
geruſen, unter denen ſein Tod vor 43 Jahren 
erſolgte. Der Herzog hatte in den Tagen, die der 
Einſchlleßung Peschleras voraufgingen und an denen 
ſich die Italiener in den ſiegreichen Gefechten bei 
Goito, Monzabana und Valleggio zu Herren der 
Minciolinie machten, fein Pferd verloren und ſich 
mit einem ſührerlos gewordenen öſterreichiſchen Pferd 
beritten gemacht. Der Herzog hatte allen Grund, 
mit dem Thier zufrieden zu ſein, es war kräftig, 
aber leider nur zu gut geſchult. Denn als es vor 
Peschiera das ihm wohl bekannte öſterreichiſche 
Signal zum Avanciren vernahm, ſetzte es ſich, der 
alten Gewohnheit treu, in ſchnellen Trab und führte 
ſeinen neuen Herrn, der es nicht zu bändigen ver⸗ 
mochte, den Feinden entgegen. Dieſe verſtanden 
das vereinzelte Avanciren des italieniſchen Relters 
nicht und richteten ihr Gewehrſeuer auf ihn, das 
ihn nach wenigen Secunden verſtümmelt und eniſtellt 
zu Boden ſtreckte. Der Herzog wurde damals in 
Brescia beerdigt, um jetzt, nach 43 Jahren, in der 
Familiengruft ſeine letzte Ruhe zu finden. 

— Eine neue Cumming⸗Affaire. Im Dffi- 

es, wie aus Lucca be⸗ 


richtet wird, unlängſt zu einem großen Scandal. 
Adolfo de R., Lieutenant in dem in Lucca ſtatio⸗ 
nirten Cavallerieregiment Umberto I., wurde von 
ſeinen Cameraden ves Falſchſpielens beſchuldigt. 
Lieutenant R., der bereits 10 Dienſtjahre hinter 
ſich hat und ſich allgemeiner Beliebtheit erfreute, 
war noch vor kurzer Zeit Inftructor des Herzogs 
der Abruzzen. Ein Clubgenoſſe gab R. zu ver⸗ 
ſtehen, daß er nicht denuncirt werden würde, falls 
er ſich verpflichte, aus dem Heere auezuſcheiden und 
nie mehr nach Lucca und Lworno zu kommen. Dies 
ſes Anfinnen ſchlug R. jedoch rundweg ab und be⸗ 
nachrichtigte den General Sterpone von der gegen 
ihn erhobenen Anklage. General Sterpone zog bei dem 
Präfiventen des Clubs Erkundigungen ein und er⸗ 
hielt den Beſcheid, daß die Ankläger ihre früheren 
Ausſagen vollſtändig aufrecht erhielten. Sterpone 
machte ſeinem Adjutanten die Mittheilung, daß er 
in dieſem Falle nichts für ihn thun könne und die. 
ſer begab ji, daraufhin in den Club und ohrfeigte 
ſechs ſeiner Cameraden, die er für ſeine Ankläger 
hielt. Dann ließ er ſämmiliche Mitglieder des 


Clubs, die ſich gegen ihn erklärt hatten, durch 
ſeinen Freund, den Abgeordneten Muratori, zum 
Zweikampfe fordern. Die Officiere ſchlugen das 
Duell jedoch aus, und ſo ſah ſich R. genöthigt, ſie 
wegen Verleumdung gerichtlich zu belangen. 


Heueſtt Daß, 


Köln, 21. Juli. Bei der Berathung des 
Eiſenbahnminiſters Thielen mit den Vertretern des 
bergbaulichen Vereins handelte es ſich nach der 
„Köln. Volksztg.“ um den Plan des Miniſteriums 
zur Beſchaffung eigener Waggons ſeitens der Groß⸗ 
induſtrie. 

Trieſt, 21. Juli. Bei dem Banket anläßlich 
der 25. Gedenkfeier der Seeſchlacht bei Liſſa ge⸗ 
dachte der Corvettencapitän Labres des heldenmü⸗ 
thigen Todes der Officiere der Schiffe „Re d'Italia“ 
und „Paleſtre“, hob hervor, wie aus dem tapferen 
Gegner von einſt Oeſterreich ein Verbündeter 
entſtanden ſei und trank auf die herrliche italieni⸗ 
ſche Flotte und ihr ausgezeichnetes Officiercorps. 
Der Toaſt wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufge⸗ 
nommen, der ſich noch ſteigerte, als die italieniſche 
Nationalhymne geſpielt wurde. 

Poris, 21. Juli. Eine der hieſigen chile⸗ 
niſchen Geſandtſchaft zugegangene Meldung beſagt, 
daß zwei von Cornelio Saavedra befehligte Schwa⸗ 
dronen von der Reiterei der Congreßiſtenpartei von 
dem Befehlshaber der Cavallerie der Regierungs⸗ 
truppen bei Huasco vollſtändig geſchlagen worden 
ſeien. Saavedra befinde ſich auf der Flucht, von 
ſeinen Truppen ſeien 150 Mann gefallen und 70 
zu Gefangenen gemacht. Auch eine große Menge 
Waffen habe Saavedra auf dem Platze gelaſſen. 

Rom, 21. Juli. Ein Decret des Schatz ⸗ 
miniſteriums ordnet an, daß mit dem 1. Auguſt 
die Zollämter die am 1. Januar 1892 fälligen 
Coupons als baares Geld zur Entrichtung von 
Eingangszöllen anzunehmen haben. 

Athen, 21. Juli. Soweit bis jetzt bekannt, 
find die Gemeindewahlen zu Gunſten der Regie⸗ 
rungspartei ausgefallen. Die Kandidaten der 
Oppoſition wurden in etwa 20 Gemeinden gewählt, 
darunter Athen, Piräus, Corfu. 


Ttlegraune. 


Wien, 22. Juli. Der Verein zur Abwehr des 
Antlſemitismus wählte Baron Arthur von Suttner 
zum Präſidenten. Der Verein zählt bereits 1100 
Mitglieder. 

Wien, 22. Juli. Das Herrenhaus genehmigte 
ohne Debatte das Budget und das Finanzgeſetz 
für 1891, ſowie folgende Vorlagen: den Geſitzent⸗ 
wurf, betreffend die Befreiung von Gebühren bei 
der Erwerbung eines Palais für die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft, das Berliner internationale Uebereſnkommen 
über den Eiſenbahn⸗Frachtverkehr, ſowie die Durch⸗ 
führung des Uebereinkommens. Nach der hierauf 
vorgenommenen Wahl für die Delegation erklärte 
Miniſterpräſident Graf Taaffe im Auftrage des 
Kaiſers den Reichsrath für vertagt. 

Paris, 22. Juli. Der Präſident Carnot 
empfing den deutſchen Botſchafter Grafen Münſter. 
— Dem Miniſter des Auswärtigen Ribot iſt die 
amtliche Anzeige zugegangen, daß die Regierung von 
Haiti ſich bereit erklärt hat, die von Frankreich ge⸗ 
forderte Genugthuung zu leiſten und der Wittwe 
des erſchoſſenen Rigaud einen Schadenerſatz von 
80,000 Fres. zu zahlen. 

Paris. 22. Juli. Die Budgetcommiſſion wird 
heute den Miniſter Barbey über Briſſon's Marine⸗ 
budgetbericht anhören. Die Verwirklichung des Pla⸗ 
nes Briſſon's würde, wie verſichert wird, eine Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben von etwa 30 Millionen 
erfordern. 

Paris, 22. Juli. Die Bo ulangiſten organiſi⸗ 
ren für heute ein großes „nationales“ Proteſtmeeting 
gegen die Regierung und die Kammermajorität wegen 
deren Haltung bei der Paßinterpellatlon. Da Unord⸗ 
nungen befürchtet werden, trifft die Polizei umfaſſende 
Maßregeln. 

Tromſoe, 22. Juli. Die Schiffe „Hohenzol⸗ 
lern“ und „Prinzeß Wilhelm“ ſetzten ihre Fahrt 
von Bodoe, nachdem der Gabinetscourier am 20. 
Juli früh 6 Uhr eingetroffen war, fort und kamen 
hier um 12 Uhr Abends an. Falls die Witterungs⸗ 
nachrichten vom Nordcap günſtig lauten, erfolgt 
heute früh die Fahrt nach dem Nordcap. 

Rom, 22. Juli. Auf Antrag des Handels. 
miniſters und des Schatzminiſters beſchloſſen die 
Emiſſionsbanken einſtimmig, gegenſeitig ihre Billets 
in Zahlung zu nehmen, verpflichteten ſich aber 
gleichzeitig, die geſetzmäßige Grenze der Notenaus⸗ 
gabe nicht zu überſchreiten. 

Konftantinopel, 22. Juli. In Mekka find 
am letzten Sonnabend 140 und am Sonntag 380 
Cholerafälle konſtatirt worden. 

Konſtantinopel, 22. Juli. 
die Cholera ausgebrochen. 

Waſhington, 22. Juli. 
ſich äußerſt günſtig. 


In Abyſſinien iſt 


Die Ernte geſtaltet 
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Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Reichmann und Ritter aus 
Warschau. — Mongubi aus Odessa. — Leinveber aus 
Chemnitz. — Moser aus Manchester. — Dir. Rosenthal 
aus Berlin. — Kolokolceew aus Petersburg. — Hankam 
aus Prag. 

Hotel Vietoria. Herren: Rog und Grabowski aus 
Warschau. — Herbst aus Berlin. — Schneider aus 
Schweidnitz. — Süs aus Poraj. — Sarkizow aus Baku. 
Hotel de Pologne. Herren: Janowicz und Ja- 
gielski aus Warschau. — Rogalski aus Plock, — Oberst 
Bazarewski aus Zgierz, 


— ——— 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 21. Juli 1890. 


Kopeken. 
a Weizen. 
Fein 

Mittel 

Ordinär 


Fein 
Mittel 
Drdinär 


Fein 
Mittel 
Ordinär 
Gerſte 


von 


Roggen. 


Safer. 
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kowil-Preis, 
Warſchau, den 22, Juli 1891. 
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Ein tüchtiger 
Appreteur, 


der die Appretur von Strich⸗Kammgarn 


und diverſe Modewaaren, 


Friedrich Horn. 
cht Stellung. 


Cie wng⸗Straße (reſp. Rokiciger). 


Kastanien-Hain! 
Sonnabend, Sonntag und: Montag: 


fü 


Offerten unter A. C. find an bie 


Exp. d. Bl. erbeten. 


verbunden mit Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt einladet 


Entenſchmaus 


das Schleifen der Scheercylinder gründlich 


verfteht 


(6—1 
3—1 


zu vermiethen. 


zu vermiethen, 
Wschodnia⸗Straße Nr. 1411. 
Rokiciner⸗Straße Nr. 1278 bei Jarisch. 


Verkauf von blaugedruckten fer⸗ 
Auch werden einige Hauſierer⸗ 


innen geſucht, 


Eine Wohnung 


hend aus 3 Zimmera und Küche, 


iſt vom 1. Oltober ab 


® 
Ein Saal, 
12 Fenſter Front, iſt per 1. Oktober 
drucken und blau färben bei 


tigen Schürzen, ſowie Annahme 
von Schürzen u. Ellenwaaren zum 
Eduard Stolle, G öwnaftraße 558 aa. 


Fr 


Helenenhof. 


Sonnabend, den 25. Juli 1891: 
I. humoriſtiſche Soiree 
Albert 


ne a N . Semada’s 
Leipziger Bünger. 


Albert Semada, 


JJC ĩ⅛V?! ERTE EEE 
Nachträglichen Dank aus der Ferne! 


Allen denjenigen Bekannten ſowie auch Unbekannten, 
welche meine theure unglückliche, am 29. Mai dieſ. Jahres 
dahingeſchiedene Schweſter , 

Marie Wenske geb. Seiffert 
zur letzten Ruheſtätte begleiteten, wie auch bei Lebzeiten mit 
Rath und That zur Seite ſtanden, ſage ich auf dieſem Wege 
meinen innigſten Dank. 

Möge es Gott Allen reichlich vergelte n. z 

Eugen Rudolph Seiffert. 
Tösse „Samanger“ pr. Bergen (Norwegen.) 


Bernhard Böhmer, Otto Exner, Robert Steidl, 1v10101.!3˙ü.j?0᷑ —— 


Ernst Ludwig und Wilhelm Frank. 
Gaſtſpiel des Inſtrumentaliſten und Trompetinenvirtuoſen 
Eduard Schaller, 

Virtuoſe auf ſämmtlichen Muſikinſtrumenten und Erfinder der 20 Fuß 
langen Rieſenpoſaune. (Einzig exiſtirendes Inſtrument.) 


Von 6 Uhr Nachmittags ab und während der Zwiſchenpauſen: 
Concert der hieſigen Militär⸗Kapelle. 
Entree 40 Kop. Nummerirter Platz 60 Kop. 
Kinder zahlen die Hälfte. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 
EEE II HEHE — — 


Das Comptoir und Speicher der 


tadt - lation Filiale, 


der Lodzer 


Fabriks-Eisenbahn 


ift nach der 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 4, Haus 
S. Eisner übertragen worden. 
Dieſelbe übernimmt Güter zur Expedition, auf 
welche die Frachtbriefduplicate ohne Verzug 
verabjolgt werden. 
Ebenſo werden Eiſenbahablllets zu DriginalsBreifen verkauft und 
Bagagequittungen ausgefolgt. 
üter werden auf Wuunſch nach erfolgter Aumel⸗ 
dung durch unſer Geſpann ſofort abgeholt. 
0 (1041 9 
* 


Telephon⸗Verbindung. 
rp — 


U 


E 


nn 


* 


— Lager von 
opliſchen und chirurgifchen Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


=> \lebernehme auch die Einrichtung electr. El 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von > 


Telephonen. 9 
KR Lager von Wring⸗Maſchinen & 
I auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 
A. DIERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer- und Zawabzla-Strafe Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau 


Koller ſche Feuerwerkskörper ſind auf Lager. 


SS rn 
& g 5 
15 95 
: Prima-Portland-Lement ; 
der k. k. priv. Porkland⸗Cement⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 0 

D liefert @ & 

& Gustav Herisler, 9 
5 Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 5 
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Peaaxtop» u Hsnaremz Jeonoasaz Bonepz. 


Golonial 


Nachdem ich mein 
und Hohlglas⸗Waaren. 
Geſchäft aufgegeben habe, 


überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland» 
Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Backofenplatten und anderen 
Chamotte⸗Erzeuguſſſen ꝛc ꝛc. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 


der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Adolf Otto. 


Feinste Ausführung. 


Photographie Ahalr 


IL. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


Billigste Preise. 


| 
en. a . 
CDC Nee 


Marmor⸗, Sandſtein⸗ Syenit⸗ und Granit⸗ 
Juduſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof » Chanflee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 
Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, 


jeder Art in Marmor und Sanudſtein und beſonders in dem ſo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 


tieſten, ſowie erhabenen verzierten Juſchriſten, 
Preiſen. 


in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauart» 


beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Belrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 
bekleldungen, Flurbeläge 2c. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem ſetzt wegen feiner Reinheit und Festigkeit jo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
bei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe fofort veranſchlagt, ſowie Anfragen 


umgehend beantwortet; — Auch ſtehen P 


roben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 


ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 


Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 


(43) Bildhauer und Steinmetzuieiſter. 
DER PREISER een m Befi eines Lehrdſploms ertheile 
. Wirklich ich Unterricht in der ruſſiſchen, 
— feuer- und diebes- deutſchen Sprache und anderen Ge⸗ 
SE sichere genſtänden und bereite zum Eintritt 
in's Gymnaſium und in die Ge- 


1 GELD-SCHRANKE 


mit Stahlpanzer 
bereits vielfach bewährt von 


Karl Kästner Leipzig. 
Lieferant der Reichsbank etc. 
10:10) empfehlen 


E. Häbler & Co., Lodz, 
mmer 


Ein Laden 6 


mit anſtoßendem Zimmer, an der Pe⸗ 
telkauer⸗Straße in der Nähe der Nawrol⸗ 
Straße, wird zu miethen, ſo vie eine 
gebrauchte Ladeneinrichtung zu 
kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter 
A. D. ſind bei Herrn J. Bachmann, 
Petrikauerſtraße Nr. 124 eu niederzulegen. 
Dem verehrten Pu nlikum erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich im Hauſe Dasler, Wscodnin- 
Straße Nr. 1415, neue Nr. 76, eine 
Wasch-Anstalt und 


werbeſchule vor. Patentirter Lehrer A. 
Leder, Zımadzta » Straße, Haus Dr. 
Likiernik, 3. Etage. ( 3—2 


Mehrere Herren 


finden gute Beköſtigung im Haufe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Ein Portier 
welcher ſchreibev kann und die Gärtnerei 
verſteht, wird geſucht von 
Markus Kohn, Pelrikauerſtraße 779. 
Ein tüchtiger Wollengarn⸗ und Stlck⸗ 


Färber, 


ruſſiſcher Unterthan, welcher mehrere Jahre in 
größeren Färbereien im Auslande thätig war 
und dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
per fofort Stellung. 


Offerten unter K. G. find an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 3—3 


Eine Frau 


— — — 


Glanz-Plätterei ie Sans Dan Din. 0 Ent 
afterin oder auch als Erzieherin der 
80 c ee Kinder per ſofort Stellung. Gefl Offerten 


Mathilde Ringer. 


Losnoneno Henaypob. 
Bapıapa 12-ro IAA 


— 
— mm 


unter H. L. Nr. 100 an d. Exp. d. Bl. 


erbeten. (3:2 


! Sarnröhren»Stranfhei 


Nicolaus Michels 


Linden Garten. 
Freitag, den 24. Juli 1891. 


Entenſchmaus 


wozu ergebenſt eingeladen wird. (2-2 


„5 
Jeden Freitag: 


Fisch - Essen 
wozu ergebenſt einladet 
3—2) J. Nissel. 


a 2 Sofort 
iſt eine große 


Wohnung 
mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


Ju vermiethen per ſofork! 
4 Zimmer und Küche, 2. Etage, 
ſowie diverſe kleine Wohnungen, 
wie auch Keller⸗Stuben u. Remiſe. 


T, 6. Tennenbaum, 
3—2) Petrikauerſtr. 259. 


Ein möblirt. Zimmer 
iſt vom 1. Auguſt ab zu vermiethen 
im Haufe Schäfer Nr. 225, erfte Etage, 
Przejazoſtraße. (3 —1 


Dr. A. Widauer 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße, Haus 
F. Ende Nr. 108 (neu) neben Julius 
Heinzel. (8—2 


Dr. med. J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Prof. Becker 
in Heidelberg, 

wohnt jetzt Zawadzka⸗Straße Nr. 6, ſchräg⸗ 

über Scheiblerg Neubau 2. Etage. (10—4 


50-24) Dr. Littauer 
empfängt fpeeiel mit Sant, Geſchlechts⸗ und 
len Behaftete von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Peteikauer⸗ Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 


DR. J. Ib 


hat ſeinen Wo v i 
nach 8 1 


40 


wohnt im Pruszyüski'ſchen Hause: in 
der Pokudniowa⸗Straße Nr. 6 im erſten 
Stock und empfängt Kranke bis 10 Uhe 
Vor- und von 4 bis 6 Uhr Nachmittag. 


Wer mit 
oester- 


Export. 


reichischen deutschen Firmen 
in Verbindung treten will, Vertre- 
tungen sucht eto, abonnire auf 
die Export Zeitung Allgemeine 
Fabrikanten Zei in 
Wien II. (jährlich Rs. 5, inbe- 
griffen 12 Annoncen im Adress- 
nachweis) Inserate erscheinen in 
deutscher, französischer, englischer 
und spanischer Sprache. Wichtig 
für Import u. Exporteure, Agen- 
ten, ‚Commissionäre; . (Brieſmar- 
ken werden in Zahlung angenom- 
men). VIII Jahrgang. (62 


| 
— Für Wariden 


ſucht ein neu etablirtes 
Agentur - u. Commiſſtonsgeſchäft 


Vertretungen 


in allen gangbaren Artikeln. 

Daſſelbe iſt event. berelt, einen Theil 
Deleréderé, oder auch Commiſſions⸗ 
Lager gegen baaren Vorſchuß zu übers 
nehmen. Der neuen etablirten Firma 
ſtehen prima Bank⸗Meſerenzen und 
Rs. 50,000 Baar zur Verfügung. 

Gefl. Offerten unter W. R. Nr. 100 
an die Exp. d. Bl. erbeten. (5—2 


EIS eg 
Ein gewandter Kaufmann 
mit guten Referenzen, der in vers 
ſchiedenen Branchen gearbeitet und 
alle größeren Städte Rußlands be⸗ 
reiſt hat, ſucht feſte Stellung als 
Agent für Rußland oder die aſia⸗ 
liſchen Provinzen. Gefl. Offerten 
bitte unter A. G. an Rajchmann 
u. Frendler. Warschau, einſenden 
zu wollen. (3—1 


KK 


Glavier-Alnterricht 


erteilt eine Lehrerin die das Dresdener 

Conſervatorium abſolvirt hat. 
Zawadzkaſtr., Haus Dr. Likiernik, 

3. Etage links 


2—3 junge Leute 
fra ede, TER oe te 
ogin oße en 
Wunſch au bannen de 
u agen Petrikauerſtraße ! N 
Haus Keſtenberg, Hof rechts, 2. 3 2 Sig 


SBchnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— 


„Reise-Saison empfehle 


— 


(» 


# Für die Sommer- u 


